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Eın Mann der Sehnsucht

>5Meın en War e1in Wandern, eine Heımat hatte iıch nıicht. Es Walr eın
heloses, fortwährendes Umhergeworfenwerden, nıemals und nırgends fand
ich eınen festen Wohnsıtz. Jetzt aber sehe ich schon meın hıiımmlısches
Heıimatland.<

In diese Worte se1ines Spätwerks Unum necessarıum 1mM
TE 16658, also nıcht ange VOIF seinem Tode, einer der bedeutendsten Den-
ker seiıner Zeıt, eologe und ädagoge, Kırchenmann und Polyhıistor, Jan
Amos Komensky, Geschick und Widerfahrnis se1ines LebensiDıe
Worte klıngen traurıg, resignıerend. Eın ensch 1im Exıl  ® eın Heıimatloser
das ist schon eıne tragısche Gestalt, VOT em WECNN Nal mıt seinem O  S
dem tschechischen, und mıt seiıner Kırche, der Unität der Böhmischen Bru-
der, innıg und leiıdenschaftliıch verbunden WAar WIE eben Comeniuus. och
würde ich ZÖgern, Worte WIE > tragisch< oder >resignıierend< mıt diesem
Leben verbinden. Dieser Mannn War auf eine besonders eindrückliche
Weise e1in euge nıe erloschener offnung, dıe sıch als tragfähig e_

WIles, selbst die härtesten persönlichen und gesellschaftlıchen Schläge in e1in
DUr INSO energischeres Schaffen umzuseftizen SO kam ıhm und seinem
Werk selbst das bıttere sfortwährende Umhergeworfensein< In einem be-
stimmten Sınne zugule: Seine ruhelose Wanderschaft brachte ıh: in viele
Länder, seın ırken strahlte AUuUs und erreıichte eim Echo, welches NUur ganz
wenıgen seıner Zeıitgenossen zute1ıl wurde.

Comenıius selbst csah seınen Lebensweg iın olcher Perspektive. In der DC-
rade zıtierten chrıft gibt CI sıch selbst und uns darüber bewegte und CWE-
gende Rechenschafi >Es hat meınem Gott gefallen, mir e1in Herz geben,
das SCIN die Wohlfahrt der Menschheıt gefördert hätte Er hat miıch eine
Rolle iın der Offentlichkeit spielen lassen, hat miıch viel 1im en umher-
geworfen und miıch manches erfahren lassen; ein1ges habe ich auch gelan,
WAas die Krıiıtık herausforderteJan Amos Komensky -  ein Theologe der Sehnsucht und der Hoffnung  Vortrag in der Evangelischen Akademie Bad Boll vom 10. Januar 1992  von  Jan Mili€ Lochman  Ein Mann der Sehnsucht  >Mein Leben war ein Wandern, eine Heimat hatte ich nicht. Es war ein ru-  heloses, fortwährendes Umhergeworfenwerden, niemals und nirgends fand  ich einen festen Wohnsitz. Jetzt aber sehe ich schon mein himmlisches  Heimatland.<  In diese Worte seines Spätwerks Unum necessarium (X,10) faßte im  Jahre 1668, also nicht lange vor seinem Tode, einer der bedeutendsten Den-  ker seiner Zeit, Theologe und Pädagoge, Kirchenmann und Polyhistor, Jan  Amos Komensk$, Geschick und Widerfahrnis seines Lebens zusammen. Die  Worte klingen traurig, resignierend. Ein Mensch im Exil, ein Heimatloser -  das ist schon eine tragische Gestalt, vor allem wenn man mit seinem Volke,  dem tschechischen, und mit seiner Kirche, der Unität der Böhmischen Brü-  der, so innig und leidenschaftlich verbunden war wie eben Comenius. Doch  würde ich zögern, Worte wie >tragisch< oder >resignierend< mit diesem  Leben zu verbinden. Dieser Mann war auf eine besonders eindrückliche  Weise ein Zeuge nie erloschener Hoffnung, die sich als tragfähig genug er-  wies, selbst die härtesten persönlichen und gesellschaftlichen Schläge in ein  nur umso energischeres Schaffen umzusetzen. So kam ihm und seinem  Werk selbst das bittere >fortwährende Umhergeworfensein< in einem be-  stimmten Sinne zugute: Seine ruhelose Wanderschaft brachte ihn in viele  Länder, sein Wirken strahlte aus und erreichte ein Echo, welches nur ganz  wenigen seiner Zeitgenossen zuteil wurde.  Comenius selbst sah seinen Lebensweg in solcher Perspektive. In der ge-  rade zitierten Schrift gibt er sich selbst und uns darüber bewegte und bewe-  gende Rechenschaft: >Es hat meinem Gott gefallen, mir ein Herz zu geben,  das gern die Wohlfahrt der Menschheit gefördert hätte. Er hat mich eine  Rolle in der Öffentlichkeit spielen lassen, er hat mich viel im Leben umher-  geworfen und mich manches erfahren lassen; einiges habe ich auch getan,  was die Kritik herausforderte ... Ich danke meinem Gott, daß er mich meinIch an meınem Gott, daß miıch meın



SaNZCS en hıiındurch eiınen Mannn der Sehnsucht hat se1in lassen. Wenn
auch zulıeß, daß iıch mich dadurch ın manche Labyrınthe verırrte, hat

CI aber doch geholfen, daß ich mich AaUus den meısten herausarbeitete; NU

CI seIbst mich seiner and der Aussıcht auf dıe selıge Ruhe<
(a.a.O., X 1.2):

Es genugt, dıe wichtigsten Stichworte dieser Sätze notieren, We-
sentliıches über das Selbstverständnıs des tschechischen Denkers erfah-
o  S eın Mannn der Sehnsucht, und Z{WäaTlT sowohl 1m freudıgen ıfTer für dıe
Wohlfahrt der Menschheıt als auch 1m dankbaren, geradezu doxologischen
Ausbliıck ZU etzten 1e]1 UNsSCTES Lebens und Sterbens, (Gott treffender
kann INan den Weg und das Werk Von Comen1ius kaum charakterısıeren.

Im yrınt der Welt

Jan Amos Komensky wurde März 1592 in üdmähren ın einer amı-
lıe der Böhmischen Brüder geboren Mıt der Brüderunıität, diesem ohl gel-
stig und geistlich ausgeprägtesten Zweıge der tschechıischen Reformatıon,
16 für immer verbunden. In iıhrer typıschen Verbindung von innıger
Frömmigkeıt mıt stillem, aber höchst schöpferischem Wırken auf verschie-
denen Gebieten der Kultur und Gesellschaft ihres Volkes entsprach S16 YC-
Nau seıner persönlichen Neigung und Haltung.

Dıe Brüder sorgien auch nachdem Comenıius in seiınen frühen Jahren
verwaıst WAar für seıne Erziıehung. Sıe brachten ıhn bald auch 1INs Ausland
und Z{WAaT auf Schulen und Universıitäten, welche ıhnen als besonders VCI-
wandt erschienen: dıe calvınısch oriıentierten deutschen Hochschulen in
Herborn und Heıdelberg. Beıde Akademıiıen wıirkten auf den Jungen Theo-
logen stark e1in SO en ıhn in Herborn Johannes Fischer-Piscator (1546-

mıt seiınen chiliastıschen Erwartungen der Wiıederkunft Christı und
Johann Heıinrich Alsted (1580-1638) mıt seınen pansophıschen Bestrebun-
SCH und mıt seinem Erbauungsschrifttum beeinflußt In Heıdelberg wurde
ıhm dann aVl Pareus (1548-1622), e1n leiıdenschaftliıcher Ireniker, der dıe
Streitigkeiten zwıschen den Reformierten und den Lutheranern überwiın-
den versuchte, einem wegweısenden Lehrer

ach dreı Jahren auf deutschen Universıiıtäten kehrte Comenius Fuß
nach Hause zurück. Dıe Brüder riefen ıh: zunächst ach Pierov dıe la-
teinische Schule, deren chüler selbst WAarTr und dıie Gx in kurzer Zeıt auf
eın höheres Nıveau brachte. Bald wurde aber in dıe VO Gemeıinindearbeıt
berufen und Z{WAaT eine lebendige deutsche Gemeinde der Brüderunität in
Fulnek der schlesischen (Grenze. Hıer konnte q die etzten ruhıigen und
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auch von persönlıchem Famıiılıenglück durchstrahlten T se1INES Lebens
rleben Denn 1618 kam in Böhmen und ähren einem folgenschwe-
ICH Umbruch Dıe protestantischen Stände hatten ıhren amp: dıe
katholischen Habsburger in der aC. auf dem eıßen Berg verloren.
Eıne rücksichtslose Gegenreformatıon wurde durchgeführt. Die protestantı-
schen Priester wurden dadurch meısten betroffen Miıt ıhnen auch (593-
meNnNIus. Seine und se1ın Haus wurden ausgeplündert, seıne Bücher auf
dem Marktplatz Von Fulnek als ketzerisch verbrannt, und selbst mußte
seiıne Gemeinde verlassen. Dazu starben auch seıne Tau und seine Kınder

est So wurde alleın VONn einem Ort ZU andern gehetzt, zunächst
noch In seiner Heımat der Obhut einıger seiner adelıgen Freunde
Dabe1 fand Kralt, andere rösten, VOT em HEC eıne Reıhe VONn

Trost- und Erbauungsschriften, VON welchen Das Labyrinth der Welt und dasParadıes der erzens ZU einod der tschechıischen Literatur wurde.
Worum geht CS ın diesem HC Eın Pılger wandert UrcC. verschiedene

Bereiche, Sıtuationen und Stände dieser Welt Sıe werden höchst anschau-
ıch und scharf geschildert. ber D ist es eın Labyrıinth, eın Irrenhaus
ohne wirklıchen Ausweg. Das en des Menschen ist e1nNn rastloses
Herumtreıben und endet iın der Leere. SO wendet sıch der Pılger AUus dem
>Labyrıinth der Welt< in das >Paradıes des Herzens<, wohinn ıh die Stimme
Christı ruft und Sschlıe dıe 1{1ur hınter sıch. Hıer findet se1ıne NCUC,
himmlısche Heımat. Dıese Tendenz des erkes mufe quietistisch, ja PCS-
simıstisch Und doch Wenn mMan das en Von Comenıius dazu
als Kommentar nımmt, sıeht INla bald Dıeser Mannn flüchtet nıcht AaUus
dem Labyrınth der Welt Getröstet und gestärkt 1mM >Paradıes des Herzens<

C wıieder zurück, dort NUunNn als Pılger und NUur als Pılger seinen
Dıenst tun

Bald mußte Comenıius seıne Heımat mıt schwerem Herzen verlassen. Er
1eß sıch zunächst ın olen, in Lissa, nıeder, w der Brüdergemeinde als
Schuldıirektor diente. Hıer chrıeb eıne Reıhe VOoNn dıdaktıiıschen Schriften,
dıe bald weltberühmt wurden. Es ging ıhm darum, WIE das bereıts früher
in der tschechischen >Dıdaktık< formulıert hat, >durch dıe Errichtung VON

Schulen, die mıt n Lehrbüchern und liıchtvollen eihoden ausgestattet
wären, das tudıiıum der Wiıssenschaften, der Sıttliıchkeit und Frömmigkeıt
viel als möglıch 1Ns Gele1ise bringen<. Dieses erzieherische treben mu
sehr früh anfangen. Comenius verfaßte also se1n Informatorium der Multer-
schule, das zuerst 1mM TE 1628 tschechisch, dann 1633 deutsch und 1653
lateinısch erscheıint und das den üttern als den ersten und entscheıdenden
Erziehern gewıdmet ist



Eınige re später veröffentlicht Comenius seine aufsehenerregende
Janua linguarum Dıe geöffnete Sprachenpforte dıe bald nıcht NUur

in dıe verschiedensten europäischen, sondern auch in einıge asıatısche Spra-
chen übersetzt wurde. Sıe die heutzutage Allgemeingut er Kultur-
völker wurde bedeutete eıinen Umesturz 1im Sprachunterricht, den Come-
1US auf genale Weıise mıt dem Realunterricht aufs engste erband An dıe
Janua knüpfte 1m TE 1654 der TDLS sensualıum DICIUS Dıe sıchtbare
Welt ın Bıldern Comenius verfaßte dıe chrıft ın Saros ala in Un-
Sarn, wohiın VON dem sıebenbürgischen Herzog Rakoczy berufen wurde.
Sıe. wurde in mındestens 24 prachen übersetzt, auch 1INs Persische und Ja-
panısche. Dadurch wurde der weltweıte uhm Von Comenius als Erzieher
begründet. Eın Ruf nach dem anderen folgte. Fr wırkte als Schulreformator

Ungarn, England, chweden, Holland, auch nach Amerıka dıe neube-
gründete Harvard Universıität wurde GE berufen gıng aber nıcht), dıisku-
tierte mıt Descartes über Methoden- und Erkenntnisfragen, verkehrte mıt
VIE.  len Wıssenschaftlern und Theologen.

Beı all dieser Arbeıt schwebte Comenius aber och eın umfassenderes
Frogramm VOI. e1in Projekt eıner unıversalen Reformatıon und Erneuerung,
dıe versuchen würde, nıcht NUur dıe Schulen, sondern alle wesentlichen Be-
reiche Von Kultur und Gesellschaft VOonNn TIun auf verbessern. Vor em
nachdem sıch 1642 ın der polnischen Elbing die damals
schwedischer Verwaltung stand niıederließ, nahm C dieses Lebenswerk ın
Angrıff. Er nannte De Frerum humanarum emendatione consultatıo catho-
liıca Allgemeine Beratung über die Verbesserung menschlıicher Angele-
genheıten.

Dıese mannigfaltige Tätigkeıt VONn Comen1ius ist erstaunlıch, ja 1im 3C}
auf die gegebenen Umstände fast unvorstellbar. Denn die Umstände blıe-
ben s andere als günstıg, und Comenıius wurde Hr sS1e permanent in
Mitleidenschaft SCZOBCN. Es herrschte der Dreißigjährige Krıeg, und Come-
NnıusS hıng dessen Ausgang mıt SanzZCcm Herzen: Er wollte ın dıe Heımat
zurück. och 1m Westfälischen Frieden Von 1648 en dıe kriegsmüden
Parteien einen für ıh: ungünstigen Frieden geschlossen.

Comeniıius mußte UU endgültig als Exulant en Sein Los War auch DCI-
önlıch schwer: Er verlor seine zweıte rau. Im Te 1656 wurde beı einem
ran VON Lissa se1ın Haus vernichtet und mıt ıhm seiıne Bıbliothek, VOI al-
lem seine Handschriften, dıe Früchte jahrzehntelanger Arbeıt Er ZOg aus

olen aus und fand DUn endlıch eine relatıv ständıge Zuflucht in Holland, in
der Famiıulıe se1ines alten (jÖönners de Geer. Im gastfreundlichen Haus ın
Amsterdam verbrachte die etzten re se1INESs Lebens Hıer rlebte



och den Jahren 1657 DIs 1658 die monumentale Ausgabe seiner IM-
melten diıdaktiıschen en )pDera Adidactica OMMNIAG. Hıer starb C

November 16 /0, /8 re alt, und wurde fern VON seıner Heımat ın der Kır-
che Naarden egraben.

Versuchen WIT auf dem ewegten Hıntergrund des Lebensweges KO-
mensk$ys seıine geistige Welt den theologischen Rahmen seiner pädagogı-
schen und pansophıschen Bemühungen in einıgen wesentlichen zenten

charakterısieren.

ntier dem Ziepter Chriıstı

Das en und Werk VONn Comenıius hat eınen bewegenden Brenn-
pun seiıne zutiefst persönlıche Beziehung ZU lebendigen Christus. Wır
en bereıts im Zusammenhang mıt dem Werk Das Labyrınth der Welt
und das Paradıes des erzens gesehen Das Paradıes des Herzens das ist
dıe Gemeıinschaft des Glaubenden mıt seinem Heıland Dıiıe gleiche 1CK-
richtung kommt auch ın einem seiner etzten Werke Yanz zentral ZU {ra-
SCcCH Unum necessarıum (Das Eıne, Was nOoTL tut) ist das Verhältnis Z
Heıland > Alles schwankt beı ıhm, der nıcht in Christus fest verankert ist.<1
Das klıngt schon fast pletistisch, und INan kann tatsächlıc. Verbindungs-
lınıen ZU späteren Pıetismus suchen. Es ist keıin Zufall, daß die Manu-
skrıpte VoNn Comeniıius’ Consultatıo gerade ın der aale, dem Zen-
trum des deutschen Pıetismus, aufbewahrt wurden. uch über dıe geistliıche
Verbindung ZU Grafen Zinzendorf, dem Begründer der erneuerten Brü-
derunıtät, ware in diıesem Zusammenhang nachzudenken. och noch wıich-
tiger als diese Verbindung in ıchtung Pıetismus scheıint mır dıe andere
Verbindung oder Rückverbindung seIN, nämlıch ZUrTr tschechischen Re-
formatiıon. Denn da erscheint dıie andere wichtige Linıe der Christusbezie-
hung beı Comenius: nıcht NUr dıe persönlıche Beziehung zwischen dem Ich
und Du, der TOomMMeEn ee1ie und Chrıistus, sondern das Motiv der Herrschaft
Christı, des TCgNUumM Christı oder, WIE Comenius oft sagl, >sceptrum Chriı-
st1<, welches für Comenıius wichtig wird und welches dann auch se1ın En-
gagemen! für dıe Erneuerung der menschlichen ınge motiviert und trägt.

Gerade dieser Gedanke wurde in der tschechischen Reformatıon klar dIl-

tikuliert. Jesus Christus ist der Herr. Er ist nıcht 1Ur der Heıland der ecele,

Brief Bartholomäus Nigrinus VO Juh 1643, zıtiert nach Maolnär
Rejchrtova (Hg.), Jan Amos KomenskYy sobe, 198



nıcht NUur der Lehrer der Weısheıt, sondern: der Önıg dere und der
Welt Er soll herrschen! Das bedeutet: Es gılt, seinem kommenden CI
gemä eben, dıe vergehende Welt ıhm entsprechend gestalten, in der
IC zuers(e, ann aber auch in der Gesellschaft

Diıeses Vermächtnis der böhmischen Reformation wurde in der Theolo-
g1CE vVvOon Comen1ius eindeutig und bewußt aufgenommen. Gerade dıesem
Zusammenhang grenzt sıch ab Von den anderen >Unitäten«<, VOoNn anderen
protestantischen Kırchen, welche Or SONS sehr hoch schätzt. Hören WITr Se1-
1918 Stimme ZU. >Unsere Vorfahren suchten sıch ZWAarTr mıt allen rechten
Christen vereımnıgen, insbesondere mıt den deutschen, durch Luther e_

neuerien rchen, S1E vermochten jedoch nıcht, da diıese Kırchen och nıe
recht angefangen aben, aliur orge Lragen, daß Christus nıcht NUur als
Lehrer dıe Kanzel und als Priester den ar bekomme, sondern daß ıhm als
dem König der TonNn errichtet werde< (Schlußwor ZUr1r Geschichte der
Brüder vVvOon Jan Lasıtıius, Es hıegt Comenıius sehr dieser evangelı-
schen Erkenntnıis. Von D öffnet sıch der Weg, der den innıgst Gläubigen
nıcht 1Ur 1m >Paradıes des Herzens< Jäßt, sondern In der Nachfolge se1INES
Herrn ZU Eınsatz 1im >Labyrınth der Welt< ufruft zunächst ohl 1im
Labyrinth derC

Um ıne ökumeniısche Reformatıon

Damiut kommen WITr ZU zweıten wesentlıchen Akzent der Theologıie VvVOon

Comenius: das nlıegen eiıner ökumenischen Reformatıon. Das Wort öku-
meniısch iıst zunächst 1im CHNZCICH Sınne nehmen. Es geht die AI
richtung auf dıe Einheıt der Christen. Comenıius ist bereıts in diesem Ver-
ständnıs eın wahrer homo OecumenICUSs. Wır finden in seiıner Zeıt kaum
einen theologischen Denker, der für dıe Einheıt und Eıntracht der Chrısten

energisch eingetreten ware WI1E Er lıtt un der konfessionellen Ver-
härtung selbst unfier den Protestanten seiner Zeıt und Carf se1ın Bestes,

dıe ähmenden Gegensätze überbrücken. Nıcht DUr se1ıne eigenen
bıtteren Erfahrungen aus Krieg und Friıeden, sondern auch dıe inneren MoO-
tive seiner Theologıe wıesen eindeutig ın diese ıchtung, zugleich das Erbe
der Böhmischen Reformatıon, VOT em eben der Brüderunität: Die Brüder

ausgesprochen ökumenisch orjentiert, daß s1e sıch immer weıger-
ten  9 sıch selbst als >Kırche< bezeichnen und heber den Namen >Unität<
wählten, weıl der große Name der TC. Christiı NUr der Gesamtheit der
Christen Vorbehalten werden sollte der wahrhaft ökumeniıischen TC
Dıe Ausrichtung auf das kommende e1C| Christı verstärkte diese ökumenı1-
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sche Tendenz Im Lichte dieser eschatologischen Verheißung verblaßten dıe
historıischen Unterschiede zwıischen den Chrıisten, wurden mıt eschatologı-
schem Gc relatıviert.

Diese Relativierung ist nıcht als Relatıvismus verstehen. Es gibt ZCN-

trale Wahrheiten christlichen aubens, dıe nıe preisgegeben werden dür-
fen. Den edanken von dervet, daß InNnan den Frieden den Christen
und darüber hınaus mıt den Türken fördern könnte, WENN INan das trinıtarı-
sche ogma opfern würde, weist Comenıius entschieden ab Dıe Eıinheıt darf
nıcht auf Kosten der anhrhe!ı!l esucht werden. Liebet Nun dıe Wahrheıt
und den Friıeden< (vgl achar]a 8,19) Beıdes geht and in and doch dıe
anrhe1ı!l geht Hıer kam Comenıius dıe klassısche Unterscheidung
der Brüderunıität, nämlıch dıe der essentıalıa mınisterıalıa aCCesSsOTr1aA: des
Wesentlichen, Dienlichen und Zusätzlichen (Zufälligen) 1im en der Kır-
che Hılfe Diese >Hıerarchie der Wahrheiten< ist respektieren, ZWI1-
schen dem Kırchentrennenden und Nıcht-Trennenden ist unterscheiden.

Was ist das Wesentliche und Verbindende? Comenıuus gibt sıch Ende
se1ines Lebens olgende eindrückliche Rechenschafi > Wenn miıch jemand
ach meıner Theologıie ragt, ll ich, WIE sterbend Thomas VOoN

Aquıino fat (und ich mu Ja auch bald sterben), dıe ergreifen und’ mıt
Herz und Mund sprechen: ’Ich glaube, Was in dıesem Buch geschriıeben
steht.’ Wenn INan miıch ach meınem Glaubensbekenntnis fragt, 11 ich
das apostolische NENNCN. Denn keın anderes ist kurz, einfach, ker-
nıg, keines faßt das Entscheidende TeHEN und schneıdet alle
Streitfragen und Streitigkeiten kurz ab Wenn INan mich ach meıner
Gebetsformel ragt, ll iıch das Vaterunser, das Gebet des Herrn, NCN-

C  S Denn das Gebet des eingeborenen Sohnes, der AQUus des Vaters
gekommen ist, ist der beste Schlüssel, das Herz des Vaters erschließen
Wenn HNan die. Rıchtschnur meınes Lebens wissen ıll Die zehn Gebote
sollen 6S se1in. Was (Gott wohlgefällig ist, kann nıemand besser ausdrücken
als (jott selbst rag! INan mich nach dem Zustande des Gewıssens, ll
ich antworten, daß mır alles, Was MIır und meiınem Wesen ist, VCI-

dächtig erscheınt und 11l bekennensche Tendenz: Im Lichte dieser eschatologischen Verheißung verblaßten die  historischen Unterschiede zwischen den Christen, wurden mit eschatologi-  schem Recht relativiert.  Diese Relativierung ist nicht als Relativismus zu verstehen. Es gibt zen-  trale Wahrheiten christlichen Glaubens, die nie preisgegeben werden dür-  fen. Den Gedanken von Servet, daß man den Frieden unter den Christen  und darüber hinaus mit den Türken fördern könnte, wenn man das trinitari-  sche Dogma opfern würde, weist Comenius entschieden ab. Die Einheit darf  nicht auf Kosten der Wahrheit gesucht werden. >Liebet nun die Wahrheit  und den Frieden< (vgl. Sacharja 8,19): Beides geht Hand in Hand - doch die  Wahrheit geht voran. Hier kam Comenius die klassische Unterscheidung  der Brüderunität, nämlich die der essentialia - ministerialia - accessoria: des  Wesentlichen, Dienlichen und Zusätzlichen (Zufälligen) im Leben der Kir-  che zu Hilfe. Diese >Hierarchie der Wahrheiten< ist zu respektieren, zwi-  schen dem Kirchentrennenden und Nicht-Trennenden ist zu unterscheiden.  Was ist das Wesentliche und Verbindende? Comenius gibt sich am Ende  seines Lebens folgende eindrückliche Rechenschaft: >Wenn mich jemand  nach meiner Theologie fragt, so will ich, wie es sterbend Thomas von  Aquino tat (und ich muß ja auch bald sterben), die Bibel ergreifen und’mit  Herz und Mund sprechen: ’Ich glaube, was in diesem Buch geschrieben  steht.' Wenn man mich nach meinem Glaubensbekenntnis fragt, so will ich  das apostolische nennen. Denn kein anderes ist so kurz, so einfach, so ker-  nig, keines faßt das Entscheidende so treffend zusammen und schneidet alle  Streitfragen und Streitigkeiten so kurz ab. Wenn man mich nach meiner  Gebetsformel fragt, so will ich das Vaterunser, das Gebet des Herrn, nen-  nen. Denn das Gebet des eingeborenen Sohnes, der aus des Vaters Schoß  gekommen ist, ist der beste Schlüssel, das Herz des Vaters zu erschließen.  Wenn man die Richtschnur meines Lebens wissen will: Die zehn Gebote  sollen es sein. Was Gott wohlgefällig ist, kann niemand besser ausdrücken  als Gott selbst. Fragt man mich nach dem Zustande des Gewissens, so will  ich antworten, daß mir alles, was an mir und an meinem Wesen ist, ver-  dächtig erscheint und will bekennen ...: ’Ich bin ein unnützer Knecht’ (Lk  17,10), ’habe Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen’ (Mt 18,26)< (Unum  necessarium X,9).  Man merke: Die Schrift, das Credo, die Zehn Gebote - und die Sünden-  vergebung - dieses theologische Fundament ist kein konfessionelles Privileg,  sondern die gemeinsame, ökumenische Grundlage aller Christen (auffal-  lend, daß als einziger Zeuge hier Thomas von Aquino erwähnt wird). Wo  dieses Fundgment da ist, dort ist selbst bei Anerkennung der bleibenden  12’Ich bın eın HRDuUTZEeT echt’? (Lk
, Geduld mıt mir, ich ll dır es ezahlen (Mt 18,26) < (Unum
necessarıum X,9)

Man merke: Dıe Schrift, das redo, dıe ehn Gebote und dıe Sünden-
vergebung dieses theologische Fundament ist keın konfessionelles Privileg,
sondern dıe gemeinsame, ökumeniısche Grundlage er Christen (auffal-
lend, daß als einziger euge 1er Thomas VOoONn Aquıno erwähnt wird). Wo
dieses Fundament da ist, dort ist selbst be1l Anerkennung der bleibenden



Unterschiede das Gemensame betonen und das brüderliche espräc
en anderen möglıchen Maßnahmen vorzuziıehen. Comenıius wırd
einem der überzeugenden Vertreter chrıstlıch motivierter Toleranz. Sıe ist
die >Vla paCl1S<, der von Christen einzuschlagende Weg ZU Friıeden die
>gegenseıtıge Toleranz, damıt WIT nıcht dıejenıgen, dıe WIT nıcht in em
bessern können, gleich verleumden, verketzern, verurteılen, AaUus$s der Kırche
auswelsen, sondern als Schwache 1m Glauben aufnehmen (Röm 14,1), 1Im
Wiıssen, daß jeder seinem Herrn steht und a und daß (jott selbst mächtıig
ist, ıhn aufzurichten und festigen (Via DACIS, 3

Der ökumenische Gedanke ist be1 Komensky immer mıt dem Anlıegen
ökumenischer Reformbewegung verbunden. Dıie Einheit der Chrısten wırd
nıcht 1im Geıiste der Buchhaltung und Verrechnung vEISaNSCHNCI eınd-
schalften und Unterschiede erreicht, sondern 1Ur auf dem Wege der Erneue-
rung und Reform Comenius wußte sıch hıer mıt den bısherigen Reformbe-

der Kırchengeschichte und -gegenwart auch in der Römischen
Unität solıdarısch, doch monıiert, daß die meısten davon der Oberftflä-
che oder bloß fragmentarısch blieben Ihm geht CS eıne umfassende Er-

Der Christus Renovator Christen nıcht 1Ur in der TChe,
sondern auch in der Schule und 1m Staat in eıne reformatorische ewegung.

Ansetzen mu dıe Reformbemühung in den rchen, und Comenıius egte
konkrete Vorschläge für eın ökumenisches Reformkonzıil VO:  - Sıe nehmen in
mancher Hınsıcht heutige ökumenische FProgramme VOLWCE etwa das klas-
sısche, immer wieder angestrebte und unlängst Von >CGlauben und Kırchen-
verfassung< vorläufig abgeschlossene Projekt: >Eınheit der TC und dıe
Erneuerung menschlicher Gemeinschaft.< (jrenzen zwıschen IC und
Welt sınd nıcht verwischen. och die beiden Bereiche die doch für den
biblischen Glauben er unter dem >Sceptrum Christi< stehen sınd auch
nıcht voneınander rennen Diıe Einheıt der Christen ist keın Selbstzweck
Eıne >vollendete Erneuerung< bezieht sıch zuletzt auf die Weltgemeın-
schaft, >Öökumenisch< 1U  b auch 1m breiteren Sınn: Die ökumenische (Ge-
meınschaft der Christen Öffnet ıhre Türen en Menschen, S1e sucht und
Ördert im Namen Jesu Frieden über alle (irenzen hinaus. Dıe orge das
>Haus der Kırchen«< und das >Haus der Welt< geht and in and

och kurz VOTLF seinem Tode stärkte D seıne erschütterten Brüder und
Schwestern angesichts des offenbaren es der Böhmischen Unität mıt
wahrhaft ökumenischer Visji0on. Er wagfle C5S, den Zusammenbruch iın dem
Sinne interpretieren, daß >der WEeISeE, gule Gott seın leines Haus nıeder-
reißt, atz für e1in größeres bereiten das el anstatt seiner kle1-
NCN lıeben Unität eıne große, Von ıhm noch mehr geliebte aufzurichten,



nıcht DUr überall 1im Vaterlande, sondern nie den Völkern der Erde <*
Sıch selbst sah dabe1 WIE eiınen Pförtner, dem blıiegt, >dıe Tür der
leinen Unität hınter sıch zuzumachen und VOLF MIr die Tür der großen Uni-
tat öffnen< e1in Pförtner der Öökumeniıschen oflfnung.

Denken und Handeln dUus»s Hofinung
Comenıius ist in vielschichtigem Sınne e1in eologe der Hoffnung. Dıe
olfnung markıert dıe innere Dımensıion se1iNnes Lebens und erkes, den
>Punkt UOmegax<, in welchem sıch die meısten Linien SseINES Denkens tref-
fen Dıe rage stellt sıch: Sınd nıcht dıe großen Akkorde des Lebenswerkes
Komensk+$s USdTrUuC. eines menschlich ıimponierenden, doch zuletzt recht
ungeschützten Optimismus? Etwa seın Entwurf eiıner vollkommenen Refor-
matıon und eiıner unıversalen Verbesserung er menschlichen Dınge; se1n
Bekenntnis ZUr Einheit und Gleichheit des Menschengeschlechtes; seine
Sıcht der allumfassenden Bruderschaft der Menschen: (Grenzt nıcht dies al-
les DUIC Utopıe, ZWAarTr schön und edel, aber eigentlich schwärmerisch und
iırreal? Werden hıer dıe Rısse in der Welt der Menschen erns DC-
nommen? Setzt CI sıch in seinem eiıdenschaftliıchen treben nach Harmonie
ber dıe tiefen Spannungen und Wiıdersprüche nıcht Zu leicht hiınweg? Ist

nıcht zuletzt doch 1Ur e1In TOomMMer Iräumer?
Bereıits die Zeıtgenossen en solche Fragen kritisch gestellt, und Z{Wäal

bezeichnenderweise sowohl Theologen WIE Vertreter der Methode
und Wissenschaft. Dıie eınen haben seiınen Chıliasmus moniert oder bıs
heute eine verständliche rage seıinen Hang Zur >natürlichen Theologie<,
ıIn dem den anz der eschatologisch verheißenen Schöpfung be-
reıits in dıe Potenzen UNsSsSCIES natürlich erneuerten Menschseıins proJizie-
ICcCH scheınt. Den anderen War dıe komenianische Synthese der Wiıssen-
schaften, se1n Wiıderspruch dıe kartesianısche paltung zwıischen Sub-
jekt und Obyjekt, nıcht kritisch en War mıt guten (Gründen dıe
Anfälligkeit Komensk$s für CUuC Offenbarungen der Weıissager und Pro-
pheten verdächtig.

Man darf diese krıtischen Anfragen nıcht VO Tische wischen. Tatsäch-
iıch bleibt In der geistigen Welt Komensk$s manch Ungeklärtes. Er ist e1In
Mann des Übergangs. In ıhm kreuzen sıch verschiedene Linıjen: das Erbe
der Brüderunität und das Hochschätzen alter metaphysıscher Überlieferun-
SCH einerseıts; dıe Tendenzen ZUur mystıisch-pietistischen Frömmigkeıt mıt
dem Pathos der kommenden Aufklärung andererseıts. Komensky weigert

Aus einem Brief Februar 16 /0, zitiert nach Blekastad, Comenius, 675



sıch, diese vielseitigen Linien auseinandertreiben lassen: Sıe sprechen ıhn
alle d}  9 will S16 alle integrieren. Im Vergleich den proflierten Vertre-
tern konsequenter Denkweisen dieser oder Jener Prägung macht zunächst
einen leicht verschwommenen Eiındruck

och en WIT heute alle Gründe, 1m Pathos eiınes gesteckten und
angestrebten Zieles viel mehr suchen als Schwärmertum. Stoßen WIT In
Comenıius nıcht vielmehr auf einen weıtsichtigen Denker, dem die paltung
der kartesianısch oriıentierten Wiıssenschaft und Humanıtät mıt en und
heute geradezu offenkundigen Gründen unheimlıch wurde? Der tschecht-
sche Phiılosoph Jan PatocCcka gelangt SOIC posıtıver Neubewertung der
tellung Komensk+$s 1m Kontext der Neuzeıt: 5Wır haben hier VOT unNns eınen
der umfassendsten, jedenfalls gedanklıch tiefsten begründeten gesell-
schaftlıchen Entwürfe des Jahrhunderts Ich betone dıe Bezeichnung
’Entwurf 1m Unterschied ZUr Utopie; ist keın Idealbıild einer ersehnten
gesellschaftlıchen Wırklichkeit, sondern e1in Vorschlag ZUr Umgestaltung
der Verhältnisse in der realen Menschheıt auf der Grundlage eiıner Gesamt-
auffassung des Sınnes und der Rıchtung des geschichtlichen Prozesses «3

Komensky hat sıch mıt seiner Sıcht nıcht durchgesetzt, der Hauptstrom
der Neuzeıt schlug andere Wege eın, doch 1im Rückblick kann keineswegs
als >widerlegt< betrachtet werden, eher im Gegenteıl. Dazu Jan PatoCcka
>Dıie modernen Denker im scharfen Sınne des Wortes, Descartes, Galıle1,
aber auch Hobbes und Locke, warfen alle Bındungen WCY, welchen Come-
Nnıus och verpflichtet Waäl, en reıin objektives Bıld der Natur gEWIN-
NCNH,; aber S1e konnten dies DUr den Preis (un, daß sS1e die 1C. des Men:-
schen als eines grundsätzlıch miıt-seienden Wesens ignoriert oder Sar aufge-
geben haben, dıe Sıcht, welche den lebendigen Nerv der Yanzch Konzeption
KomenskYys darstellt, und der S1e auch für den heutigen Menschen Warm
macht< (op cıt 345)

Denn heute wırd dıe Ambivalenz der neuzeıtlıchen der galıleischen und
VOTr allem der kartesianıschen Wissenschaft immer klarer. Wohlverstanden:
WITr verdanken dieser Wiıssenschaft viel und können nıcht nostalgısch hınter
ihren weltverändernden Progreß zurück. och die geistige Voraussetzung
und VOTr em deren Verabsolutierung ist überprüfen und überwinden:

dıe galıleische Versuchung, die Welt auf quantıfizıerbare Prozesse
duzieren, und dıe kartesianısche paltung der Schöpfungswelt in denkende
Subjekte einerseıts und die ihnen entigegengesetzle Welt der Tecs extensae
andererseits, wobe1l diese >extensive Welt«<, welcher auch Tiere angehören,

Jan PatoCka: Arıstoteles, Praha 1964, 3472



dem souveränen, erkennenden und handelnden Subjekt ZUr vorbehaltlosen
Verfügung gestellt wird. Dıe gnadenlosen Folgen olcher Denkart werden
unXns heute immer mehr ESWU. Jedenfalls erscheınt uns das Zögern Von

Comenıius, sıch auf diese Voraussetzungen der >NEUCN Wiıssenschaft< e1IN-
zulassen, heute verständlicher und posıtıver als früher.

Ahnliche Aktualıtät kommt meınes Erachtens Comenıius heute auch
theologısc Herwart Vorländer (der neben den tschechıschen Theologen
Rudolf 2Q  X und Amedeo oln  ar auf dıe rhöhte Bedeutung der Theolo-
IC Komensk$’s nachdrücklichsten hingewliesen hat) ist zuzustiımmen,
WCNN GE 1m Blıck auf eıne der aktuellsten theologischen ufgaben fragt: s Jet
der ensch zwıischen (jott und Welt nıcht gerade ZUr theologischen Pro-
mal UNSCICI Zeıt geworden? Ist das treben nach Zusammenfügung
des Zerspaltenen, nach Überwindung und Heılung des kartesianıschen Rıs-
SCS nıcht gerade In UNsSsCICT Zeıt Zu ema der Theologie geworden?<  4
Das chiliastische >Schwärmertum«< Komensk+$s Warlr hıer In ezug auf dıe
elementare Verantwortung des Menschen egenüber der Schöpfung nüch-
terner als die programmatısche >Sachlichkeit< der meılsten betont moder-
NCN Denker

Und Wäas den >überschwengliıchen Optimismus< des Comenıius betrifft,
Was ist dazu sagen? Keın Zweıfel, Komensky stellt uns VOT theologische
robleme, welche krıitischen Rückfragen Anlaß geben och auch hıer
ollten WITr ehutsam unterscheıiden. Vor einem undıfferenzıierten, stim-
mungsmäßıg-naıiıven Optimismus WAar Comenius bereıts Ürc seınen auf
tragısche Wandlungen und Erfahrungen NUr reichen Lebenslauf DC-
schützt. Und Was seın Denken betrifft, sollte gerade e1in eologe nıcht
übersehen, daß omensk’ys Vertrauen vezüglıch der Möglıchkeıit einer uni-
versalen Reform menschlıcher Dınge nıcht ınfach allgemeıinen humanıstiı-
schen oder aufklärerischen Glauben dıe Potenzen natürlıcher Humanı-
tät 1im Sınne des neuzeıtlıchen Zeıtgeistes entspringt, sondern seıner theolo-
gisch motivierten Ausrichtung auf den kommenden >Zweıten Adam<«<, ( ATI:
Stus, und se1ın eic des Lichtes; seinem Glauben dıie Prävalenz der (jna-
de In seinem >Optimısmus< handelt sıch eınen Optimiısmus der
nade, oder besser: se1ıne christliıch begründete Hoffnung. Wenn INan

den überwiegenden >Realısmus< protestantischer Orthodoxıe in ıhrem Ver-
hältnıs ZUT Welt bedenkt eınen Realısmus, der oft eher resignıerenden
Skeptizısmus und Pessimiısmus erinnert kann Nan kaum leugnen, daß

erwart Vorländer Der Theologe Johann Amos Comenius, 1n Zeıitschrift für

Kirchengesch?chte 1968, 1/8



Komenskvy In diesem Zusammenhang berechtigte Gegenakzente gesetzt hat
und jedenfalls verdient hätte, 1n seinem >Optimıismus der Gnade< inF
und Gesellschaft viel ernstere werden.

Comenıus trıtt 1ın diesem Sınne 1NSs Erbe der Böhmischen Reformatıion
und ist NUur er wiırklıch verstehen. 5 Die Voraussetzung der Reforma-
tion 1M Sınne der Erneuerung christliıcher Gesellschaft WAar die Erwartung,
daß 6S möglıch ist, s1e durchzuführen Hus und dıe Hussıten bemühten sıch
darum mıt olfnung auf Erfolg in möglıchst breitem Umfang. Chelcticky
und nach ıhm dıe Unität rechneten mıt einer kleinen ar derjenigen, dıe
dıe VON Christus gesteckten Ziele auf einem 9 für die Mehrheıt kaum
anzıehungsreichen Wege anstreben. Komensky Z Hoffnung auf eine
unıversale Reform zurück und glaubt, da dıe Welt dazu auf einem gewalt-
losen Wege gelangen könnte.<  S

ch halte SOIC eiıne Theologıe der offnung auch heute für ökumenisch
ktuell für dıe rche, aber auch für UÜBNSCIGC Kultur und Gesellschaft
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